
Vorträge
des

31. Niederbayerischen
Archäologentages

Herausgegeben von
Ludwig Husty und Karl Schmotz



Ernst-Pietsch-Stiftung Deggendorf

Vorträge 31. Niederbayerischer Archäologentag

Redaktion: L. Husty, Th. Richter, K. Schmotz

© 2013 Verlag Marie Leidorf GmbH
Geschäftsführer: Dr. Bert Wiegel
Stellerloh 65 ● D-32369 Rahden/Westf.
E-Mail: vml-verlag@t-online.de
Internet: http://www.vml.de

Alle Rechte vorbehalten

ISBN 978-3-89646-242-8
ISSN 1438-2040

PC-Satz: Thomas Link & Ulrike Lorenz-Link GbR, Margetshöchheim

Druck: Ebner, Deggendorf

Gedruckt mit Unterstützung folgender Institutionen:



INHALT

Vorwort 5

RichteR, thomas: Überlegungen zu Besiedlungsstrukturen 
und Bevölkerungsdichte im Altneolithikum Niederbayerns 33

KReineR, Ludwig: Die Grabungssaison 2011 in Reichstorf, 
Markt Eichendorf, Lkr. Dingolfing-Landau 59

ZubeR, Joachim: Neue vorgeschichtliche Siedlungsbefunde 
vom Teugner Thronhof, Lkr. Kelheim 79

beRg-hobohm, stefanie: Die Bestattung einer „vorneh-
men“ Frau der späten Bronzezeit auf dem Einsiedelfeld bei 
Weihenstephan, Gde. Hohenthann, Lkr. Landshut 95

PanKau, cLaudia: Neue Forschungen zu den Wagen gräbern 
der Hart an der Alz-Gruppe 113

schmotZ, KaRL: In Otzing schließt sich der Kreis – 100 
Jahre Forschungsgeschichte zu hallstattzeitlichen Grab-
funden im Landkreis Deggendorf 149

cLassen, eRich ● gussmann, stefan ● von LooZ, gabRieLe: 
Regulär und doch außergewöhnlich – Eine hallstatt zeitliche 
Bestattung mit Zuggeschirr von Otzing, Lkr. Deggendorf 191

husty, Ludwig ● Päffgen, beRnd: Frühmittelalterliche 
Gräber im Graben einer neuen keltischen Viereckschanze 
von Oberschneiding, Lkr. Straubing-Bogen 215

gäRtneR, tobias: Zur Ausstattung frühmittelalterlicher 
Frauengräber im niederbayerischen Donauraum 243

LobingeR, chRistoPh: Bestattungsplätze der jüngeren und 
späten Merowingerzeit aus dem Isarmündungsgebiet, Lkr. 
Deggendorf 285

Bibliographie 305

Autorenverzeichnis 321





Vorträge des 31. Niederbayerischen 
 Archäologentages

59–78 
19 Abb.

Rahden/Westf. 
2013

59

DIE GRABUNGSSAISON 2011 IN REICHSTORF,  
MARKT EICHENDORF, LKR. DINGOLFING-LANDAU

LUDWIG KREINER

Die erste urkundliche Nennung für Reichstorf stammt aus dem Jahr 10671. 
Der alte Flurname der hier beschriebenen Fund- und späteren Grabungs-
fläche (Abb. 1) ist „Weinpoint“, woraus sich auch in Reichstorf Weinanbau 
erschließen lässt. Wie im übrigen Altbayern, wird auch hier der Weinbau 
spätestens zu Beginn des 18. Jahrhunderts aufgegeben worden sein. Um 
1858 betrug die gesamte Anbaufläche für Wein in Altbayern nur noch 180 
Hektar, von denen 160 ha bei Regensburg (Winzer, Tegernheim, Bach und 
Kruckenberg) und 13 ha in Niederbayern (um Landshut) lagen2. Heute 
wird die Sonneneinstrahlung auf den Hang oberhalb der Weinpoint durch 
eine kleine Photovoltaikanlage genutzt.
Die ältesten Oberflächenfunde von der nördlichen Vilsterrasse im  Osten 
von Reichstorf sind über 7000 Jahre alt3, weshalb auch im geplanten Bau-
gebiet mit Befunden entsprechenden Alters zu rechnen war. Im März 2011 
begannen dort die Baggerarbeiten für die Erschließungsstraße und, nach 
deren archäologischer Untersuchung, der Humusabtrag beiderseits der 
Straße in den künftigen Bauparzellen (Abb. 2). Wie die Südgrenze der 
Flurnummer 12 und die geschwungenen Südgrenzen der Flurnummern 16, 
29 und 7 im Urkataster bereits andeuten, folgen sie dem Verlauf eines alten 
Vilsmäanders. Die Flussaue liegt heute zwischen 3 und 4 m tiefer. Außer-
dem zeigt uns das Urkataster in dem beschriebenen Bereich und weiter 
westlich, dass sich der Fluss bis in die 50/60er Jahre des vergangenen Jahr-
hunderts bei normalem Wasserstand zu Fuß durchqueren ließ.
Nördlich von Reichstorf ziehen mehrere, im Wald des Tertiärrückens gut 
erkennbare Hohlwege hangaufwärts. Sie können mit einer oder mehreren 
Furten im Ortsbereich von Reichstorf in Verbindung stehen. Ihr heutiger 
Zustand dürfte sich zwar erst im späten Mittelalter bzw. in der frühen 
Neuzeit ausgeprägt haben, dennoch könnten sie auf vorgeschichtliche 
Verbindungen zurückzuführen sein. Ein weiteres Indiz für die Verkehrs-
gunst von Reichstorf und dessen näherer Umgebung sind die zahlreichen 
bronze- oder hallstattzeitlichen Grabhügel beiderseits der Gemeinde- und 
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Landkreisgrenzen im Osten von Neuölling4. Diese Grabhügelgruppen er-
strecken sich, entlang der Kammlinie der tertiären Hügelkette nördlich der 
Vils, fast bis zu deren Mündung in die Donau5 bei Vilshofen. 
Nach dem Oberbodenabtrag ließen sich nur im südlichen, stärker ero-
dierten Bereich des Baugebietes die einzelnen Befunde deutlich erkennen, 
dagegen war der Boden im Norden fast einheitlich dunkel anthrazitfarben. 
Erst nach mehreren Tagen des Austrocknens und aufgrund von Keramik- 
und Silex-Konzentrationen wagten wir, die erforderlichen Profilschnitte 
durch die einzelnen Befunde abzustecken, und so mancher Befund ließ 
sich erst durch die Profile in seiner annähernden Dimension auf dem Ver-
messungsplan festlegen (Abb. 3). Aufgrund der großen Fundmengen im 
ersten Planum wollten wir vom Oberboden auch nicht mehr als unbedingt 
erforderlich abtragen und nahmen deshalb Unsicherheiten im Erkennen 
von Befunden in Kauf.
Bereits durch die Lesefunde von Manfred Schötz in den 1970er und 1980er 
Jahren war ein Zeitspektrum der ehemaligen Siedlungsdauer abzusehen, 
das von der Linear- und Stichbandkeramik über die Gruppen Oberlauter-

Abb.1: Reichstorf. Ausschnitt aus dem Urkataster. Der Grabungsbereich ist mit einem 
schwarzen Punkt markiert (© Landesamt für Vermessung und Geoinformation München).
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bach und Münchshöfen bis in die Bronze- und Latènezeit reichte. Im Zuge 
der archäologischen Untersuchung kamen zusätzlich Befunde des frühen 
und hohen Mittelalters zum Vorschein. Dass trotz intensiver Begehung 
 einer Ackerfläche die dort aufgelesenen Materialien nicht immer die voll-
ständige, im Boden überlieferte Siedlungsgeschichte wiedergeben, ist eine 
vielerorts beobachtete Tatsache.
Überraschend war für uns, dass in den bisher untersuchten Flächen6 keine 
rein linearbandkeramischen Befunde entdeckt wurden, obwohl in den Be-
funden im nördlichen Drittel der Grabungsfläche in beinahe allen jüngeren 
Befunden auch wenige linear- oder stichbandkeramische Scherben in der 
obersten Verfüllungsschicht auftraten.
Nach der ersten Durchsicht des Fundmaterials zeigt sich eine Verdichtung 
der alt- und mittelneolithischen Befunde (Linear- und Stichbandkeramik 
mit Oberlauterbach) im Norden und Osten der Fläche. Besonders fallen da-
bei zwei annähernd parallel zueinander, West-Ost verlaufende Palisaden-
gräben auf, die in manchen Bereichen jedoch nur zeichnerisch rekonstru-
iert werden konnten.

Abb. 2: Reichstorf: Blick von Süden auf den Ort, die Ausgrabungsfläche liegt in der Bild-
mitte (Luftbild Klaus Leidorf 30.05.2011).



62

Ludwig Kreiner

Abb. 3: Reichstorf. Gesamtplan der Grabung des Jahres 2011. Grün: Mittelneolithi-
kum; rot: mittlere Bronzezeit; blau: Spätlatène; braun: Frühmittelalter. Norden ist oben 

(Plangrundlage:  Fa.  ARCTEAM).

Im Profil zeigt sich der nördliche Graben noch zwischen 0,8 und 1,2 m 
tief, seine Sohlbreite schwankt zwischen etwa 30 und 60 cm. Im Graben 
fanden sich nur einige, kleine Gneis- und verziegelte Lehmbrocken, aber 
keine datierenden Funde. Die Verfüllung bestand in der unteren Hälfte aus 
humoser Erde, die mit breiteren Lösslinsen durchsetzt war.
Der südliche Graben war weitaus schwieriger nachzuweisen. Eindeutig 
erkennbar war er nur innerhalb des Befundes 37, wo er eine Tiefe von 
etwa 0,6 m und eine muldige Sohle von etwa 0,2 bis 0,7 m zeigt. Sei-
ne Ein füllung ist mit jener des nördlichen Grabens durchaus vergleichbar. 
Auch hier ist der untere humose Bereich von quer verlaufenden Lösslinsen 
durchsetzt und fundleer.
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Die Befunde mit früh- bis mittelneolithischem Siedlungsmaterial verteilen 
sich über die gesamte Fläche dünnen nach Süden zur Vils hin jedoch deut-
lich aus. Exemplarisch werden einige wenige Befunde mit ausgewählten 
Objekten vorgestellt: 

Befund 33
Die rund 1,2 m im Durchmesser fassende, 0,3 m tiefe Grube enthielt wenig 
verziegelte Lehmbrocken, einen Nucleus und einen Bohrer aus Silex sowie 
Keramik (Abb. 4). Zeitlich reichen die Keramikfragmente von der späten 
Linearbandkeramik7 in die darauf folgende Stichbandkeramik8.  Neben fein-
sandig gemagerter dickwandiger unverzierter Keramik, fand sich ebenfalls 
feinsandig gemagerte, verzierte Keramik mit dicker und dünner Wandung. 

Befund 141
Das über 10 m lange und z. T. über 5 m breite, etwa 0,7 m tiefe Objekt am 
Ostrand der Fläche ist noch nicht vollständig untersucht. Es weist durch-
gehend eine dunkel-humose Verfüllung, durchsetzt von waagerecht ver-
laufenden dünnen Lössstreifen auf.
Das Fundmaterial (Abb. 5a; 5b) besteht aus sehr viel Keramik, zahlreichen 
Granitbrocken, Granitreibsteinen sowie Schleifsteinen aus feinem Sand-
stein. Das zahlreiche Silexmaterial kommt wohl aus den Arnhofener und 
Ortenburger Revieren; es gibt darunter mehrere Abschläge, eine Klinge 
und zehn Nuclei. Mehrere meist zersprungene Kiesel weisen eine  intensive, 

Abb. 4: Reichstorf. Ausgewählte alt- und mittelneolithische Keramik aus Befund 33.
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durch Feuereinwirkung hervorgerufene Rotfärbung auf. Verziegelte Lehm-
brocken, z. T. mit Ruten- oder Spaltholzabdrücken, wenige Tierknochen, 
zwei Flachbeilfragmente und eine zerbrochene, sekundär als Klopfer 
verwendete Steinaxt (Abb. 5b,25) ergänzen des Fundspektrum. Ein zer-
brochener tönerner Tüllenlöffel und viel verzierte Keramik datieren in die 
fortgeschrittene Stichbandkeramik. Der umgebogene, quer gekerbte Rand 
eines grautonigen Gefäßes erinnert stark an die darauf folgende Münchs-
höfener Kultur und hat Ähnlichkeiten im Keramikspektrum des Welten-
burger Frauenberges9.
Der Tonlöffel ähnelt denjenigen aus der spätmittelneolithischen Grube von 
Ergolding10. Woher das im Vilstal gefundene Material für die neolithischen 
Reibsteinplatten und -läufer stammt, wurde bislang noch nicht untersucht. 
Am leichtesten erreichbar wäre als Rohstofflieferant für die Neolithiker des 
Isar- und Vilstales der etwa 70 m aus der Donauaue aufragende Nattern-
berg bei Deggendorf gewesen, der von Reichstorf nur rund 20 km entfernt 
liegt. Bei den Felsgesteingeräten ist als Rohstofflieferant die nahe, aus den 
Alpen kommende Isar zu vermuten. 

Abb. 5a: Reichstorf. Alt- und mittelneolithische Keramik aus Befund141.
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Auf interessante, deutlich jüngere Funde stießen die Ausgräber am Nord-
rand von Befund 141. In einer kleinen Grube innerhalb der neolithischen 
Vertiefung fanden sie nämlich drei Eisenobjekte aus dem 14. oder 15. Jahr-
hundert. Es handelt sich um einen Sporn, ein Messer und eine Geschoss-
spitze. Wichtig für die Datierung des Sporns11 (Abb. 6) ist das Rädchen 
und die  kleine Zweifach-Durchlochung für die Befestigung am Stiefel. Die 
Rädchen  werden im 15./16. Jahrhundert größer. Messer und Pfeil- oder 
Armbrustspitze (Abb. 7) passen auch gut in das beginnende Spätmittel-
alter, lassen sich aber kaum zeitlich näher eingrenzen.

Abb. 5b: Reichstorf. Mittelneolithische Funde aus Befund 141.
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Befund 142 
Die 0,9 m tiefe Grube 142 war über 3 m lang und konnte in ihrer gesamten 
Ausdehnung erst über den erweiterten Profilschnitt erkannt werden. Die 
obere Verfüllung (in der Mitte 0,5 m) war humos und fast fundfrei, die 
Verfärbung der darunter liegenden Einfüllung (nur am Ostrand) dagegen 
tief dunkel und mit kleinen Lösslinsen durchsetzt. Die Grube war von Os-
ten her verfüllt worden und enthielt nur in der dunkleren Schicht Funde, 
die zum großen Teil aus unverzierter, dickwandiger Keramik bestanden. 
Datierend sind einige, wohl noch mittelneolithische12 Scherben, wie sie 
ähnlich aus Ergolding, jedoch besser vergleichbar aus südwestdeutschen 
Fundorten bekannt sind (Abb. 8).

Befund 149
Der Befund 149 liegt im südöstlichen Drittel der Grabungsfläche und ist 
erst zum Teil untersucht. Er enthält viele Scherben der späten Linear- und 
der Stichbandkeramik (Abb. 9) sowie zumindest eine Scherbe der Gruppe 
Oberlauterbach (Abb. 9,1).

Befund 8
Der über 8 m lange und 4 m breite Befund war der mit Abstand größte in 
Reichstorf. Er bestand aus einem Konglomerat aus verschiedenen, maxi-
mal 0,8 m tiefen Einzelgruben und lag etwa mittig im südlichen Drittel der 
 Grabungsfläche, rund 20 m von der Terrassenkante entfernt. Seine Verfüllung 
bestand aus schwarz-humosem Material mit eingelagerten Löss bändern.
Das keramische Fundmaterial beginnt in der Stichbandkeramik 
(Abb. 10,1.2.8) und war über den gesamten Befund bis in eine Tiefe von 
etwa 0,3 m verteilt. Die Münchshöfener Scherben (Abb. 10,5–7.9–15.20) 

Abb. 6: Reichstorf. Reitersporn aus 
 Befund 141.

Abb. 7: Reichstorf. Messer und Pfeil- oder 
Armbrustspitze aus Befund 141.
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Abb. 8: Reichstorf. Keramik und Steinbeil aus Befund 142.

Abb. 9: Reichstorf. Alt- und mittelneolithische Funde aus Befund 149.
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Abb. 10: Reichstorf. Befund 8, vorwiegend jungneolithische Funde (aus der oberen Schicht 
von 30 cm).



Die GrabunG 2011 in reichstorf, Markt eichenDorf

69

lagen eher im Süden und wurden auch noch im Sohlbereich angetrof-
fen. Hinzu kommt Keramik der späten Münchshöfener Kultur (Abb. 10, 
16–19). Die Arkadenränder (Abb. 10,17–18) sind noch nicht so gleich-
mäßig und flach angelegt, wie sie für die darauf folgende Altheimer  Kultur 
typisch sind. Ähnliche Arkadenränder und verdickte Ränder bei einem 
kleinen konischen Gefäß sind im Landkreis bereits aus anderen Münchs-
höfener Zusammenhängen bekannt13. Über den Gefäßrand hoch gezogene, 
schmale Henkel kennt man bereits in Altheimer Kontext14. Es müssen also 
nicht unbedingt Ossarner Tassen aus der Badener Kultur bemüht werden, 
wie dies der Verf. vor 20 Jahren noch gemeint hatte15.
Henkel, wie sie auf Abb. 11,1–3 dargestellt sind, stellte Driehaus16 aus 
 Alburg und Niederschneiding vor. Exemplare wie in Abb.11,3 und 11,5 ge-
zeigt, finden wir im Altheimer Material von Stephansposching17, Straubing-
Ödmühle18 oder in Altheim selbst19. Der extrem breite  Henkel (Abb. 11,4) 
oder die aus dem Rand laschenförmig ausgezogene Öse (Abb. 11,6) sind 
in lokalen zeitgleichen Fundmaterialien nicht anzutreffen. Auch die langge-
zogene und an einer Seite sich verbreiternde Öse (Abb. 11,7) ist hierzu lande 
unbekannt. Als Vergleichsbeispiele können allenfalls langge zogene Ösen 
aus Proto boleráz-Zusammenhängen20 oder Wartberger Kragen flaschen21 
 herangezogen werden. Seit wenigen Jahren erst kennt man das Hals fragment 
einer Kragenflasche aus einem Altheimer Grubenhaus in Sengkofen unweit 
von Regensburg in der südlichen Oberpfalz22. Das  wenige Silexmaterial des 
Befundes ist wohl Ortenburger Herkunft,  während das Flachbeil (Abb. 11,11) 
wohl aus dem üblichen inneralpinen Werkstoff gefertigt worden ist.

Befund 37–Nord
Es ist dies eine kleine separate, 0,4 m mächtige Vertiefung am Nordostrand 
des sonst frühneolithischen Befundes 37. Der Inhalt datiert in die frühe 
bis beginnende mittlere Bronzezeit (Abb. 12). Die flachen Schüsseln ohne 
Schlitze kennen wir aus dem Material der Straubinger Ziegelei Dendl23, 
die kleine konische Schale aus einem zerstörten Grab auf dem Gelände der 
ehemaligen Ziegelei Jungmeier in Straubing24.

Befund 56
Am Nordwestrand der Reichstorfer Ausgrabungsfläche fallen drei  kleinere 
Befunde mit hügelgräberbronzezeitlicher Keramik auf. Überwiegend ent-
hielten sie dickwandige, grobsandig gemagerte Scherben mit Schlick rauhung, 
oft mit umlaufenden, aufgesetzten und getupften Kerbleisten versehen. Nur 
aus Befund 56 stammen auch frühbronzezeitliche Gefäßreste, wie die Rand- 
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Abb. 11: Reichstorf. Befund 8, jungneolithische Funde, überwiegend aus dem südlichen und 
östlichen Bereich des Befundes.
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Abb. 12: Reichstorf. Befund 37-Nord. Frühbronzezeitliche Keramik.

und Wandpartie eines bauchigen Topfes mit umlaufender schmaler und aus 
der Wandung gezogener leicht eingedrückter Kerbleiste (Abb. 13). Derartige 
Gefäße kennen wir auch aus der Jellenkofener Grube 7825.
Der Krug mit geschweiftem Kegelhals (Abb. 14,1) ist in ganz ähnlicher 
Form in einer Kiesgrube in Ittling gefunden worden26. Töpfchen mit ab-
stehenden flachen Handhaben (Abb. 14,2) kennt man von einem Strau-
binger Fund aus der ehemaligen Ziegelei Mayer27. Auch das Näpfchen mit 
Hand habe (Abb. 14,3) begegnet in Straubing, und zwar im Fundmaterial 
der ehemaligen Ziegelei Dendl28, wenngleich es dort ohne Handgriff ge-
funden wurde.

Abb. 13: Reichstorf. Gefäßfragmente der Frühbronzezeit aus dem mittelbronzezeitlichen 
Befund 56.
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Abb. 14: Reichstorf. Frühbronzezeitliche Gefäße aus Befund 56.
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Abb. 15: Reichstorf. Spätlatènezeitliche Keramik aus Befund 89.

Abb. 16: Reichstorf. Rekonstruierbares Dreh-
scheiben-Gefäß der Spätlatènezeit aus Befund 89.
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Abb. 17: Reichstorf. Vorwiegend frühmittelalterliche Keramikfragmente aus Befund 2.

Abb. 18: Reichstorf. Frühmittelalterliche Män-
nerbestattung mit Spatha, Tüllenlanzenspitze 

und Schildbuckel (Befund 173).

Befund 89
Der Befund 89 liegt in der SW-Ecke 
der Fläche und konnte aus Zeit gründen 
nur zum Teil gegraben werden. Neben 
dem südlichen Bereich des benach-
barten Befundes 88 ist er der einzige 
latènezeitliche der Aus grabung in 
Reichstorf und enthielt viel unver-
zierte, meist dickwandige  Keramik 
(Abb. 15),  wenige pyramidenförmige 
Webgewichte und Hüttenlehm brocken 
mit Ab drücken von Stöcken und Spalt-
bohlen. Daneben gab es aber zeitlich 
gut ansprechbare Keramik, wie etwa 
der auf der Drehscheibe hergestellte 
tonnen förmige Topf (Abb. 16). Er ist 
mit  hohen Temperaturen gebrannt und 
von rötlicher Färbung. Ein identisches 
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 Exemplar mit nach außen ge zogenem Schüttschnabel ist Verf. bisher aus 
dem Landkreis Dingolfing-Landau nicht bekannt; ähnliche Töpfe kennt man 
aus  Manching29 und sie datieren in die späte Latènezeit (Stufe D). Auch der 
große kugelige Topf (Abb. 15,1), der eher urgeschichtlich als spätkeltisch 
wirkt, gehört in das letzte vorchristliche Jahrhundert30. Ebenso sind Wand-
scherben mit den Fingertupf-Eindrücken im späten Straubinger Latènefund-
gut bekannt31. Die Schüsseln mit eingezogenem Rand (Abb. 15,15–16) gibt 
es in der spätkeltischen Keramik von Manching zuhauf32. Eine spätkeltische 
Pflugschar, wie sie aus Befund 89 vorliegt, kennt man auch aus Manching33.

Abb. 19: Reichstorf. 14C-Datierung des frühmittelalterlichen Männergrabes Befund 173.
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Befund 2
Im west- und südlichen Areal der Untersuchungsfläche entdeckten wir in 
mehreren Befunden frühmittelalterliche Keramik (Abb. 17). Sie war durch-
weg hart gebrannt und wies Silber- und Goldglimmer im Bruch auf. Im 
Vermessungsplan (Abb. 3) fällt ein langgezogener Befund im Westen auf, 
der nach Tieferlegung aus zusammenhängenden Einzelgruben bestand, die 
jedoch anhand der angetroffenen Keramik alle offensichtlich gleichzeitig 
angelegt worden sind.  
In den Gruben fanden sich neben Keramik auch einige Eisenschlacken und 
Tierknochen. Die Keramik ist in das 7./8. Jahrhundert zu datieren, lässt sich 
aber nicht genauer eingrenzen. Für die nähere Datierung hilft vielleicht ein 
einzelner Grabfund. Der Befund 173 lag nahe am Rand des Steilabfalles zur 
Vils. Er enthielt das Skelett eines 55 ± 5 Jahre alten Mannes von 172,4 m 
Größe34, der mit dem Kopf im Westen beerdigt worden war (Abb. 18). Die 
Beigaben von eiserner Spatha, Tüllenlanzenspitze und Holzschild  weisen 
den wohl von einem Schwerthieb durch die linke  Augenbraue ums Leben 
gekommenen Mann als Angehörigen der damaligen Oberschicht aus. Die 
14C-Bestimmung (Abb. 19) ergab einen Todeszeitpunkt um die Mitte des 
7. Jahrhunderts.
Dies ist wohl auch die Zeit, in die man die Siedlungsreste zu datieren 
hat. Es ist nicht anzunehmen, dass die ruhig fließende Vils seither noch in 
den Terrassenrand eingriff. Heute liegt sie über 100 m südlich davon. Wir 
 können davon ausgehen, dass dieser zu Lebzeiten wohl wichtige Mann 
von Reichstorf tatsächlich alleine hier nahe seines Hofes begraben wurde.
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